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1 Einleitung 
Die in der „Verdingungsordnung für Bauleistung, Teil C (VOB/C)“ veröffentlichten VOB-Normen beinhal-
ten die Allgemeinen Technischen Vertragsbedingungen für Bauleistungen (ATV). Sie werden vom Deut-
schen Vergabe- und Vertragsausschuss für Bauleistungen (DVA), unterteilt in die Hauptausschüsse 
Hochbau und Tiefbau (HAH und HAT), aufgestellt. Die fachgerechte Anwendung dieser Normen bei der 
Ausschreibung von Bauleistungen soll sicherstellen, dass die Leistungen eindeutig und erschöpfend be-
schrieben werden (DIN 18299). Für die Gewerke des Tiefbaus und des Spezialtiefbaus kommt es beson-
ders auf eine präzise und gleichzeitig knappe Beschreibung des anstehenden Baugrunds an, damit eine 
Kalkulation der Bauleistungen ohne große Vorarbeiten möglich ist. 
 
In den gegenwärtig gültigen VOB-Normen, herausgegeben 2010, wird die Baugrundbeschreibung sehr 
unterschiedlich behandelt. Sechs Normen beinhalten Boden- und Felsklassen, die aufgrund ihres verfah-
rensspezifischen Fokus z. T. sehr unterschiedlich definiert sind (Erdarbeiten, Nassbaggerarbeiten, Bohr-
arbeiten, Untertagarbeiten, Schlitzwandarbeiten und Rohrvortrieb). In drei Normen (Einpressarbeiten, 
Düsenstrahlarbeiten, Verbauarbeiten) wird für die Verdingungsunterlagen eine allgemeine, nicht schema-
tisierte Beschreibung des Baugrunds gefordert (z. B. in einem geotechnischen Bericht). Somit ergibt sich 
in den für Tiefbau und Spezialtiefbau relevanten Normen ein sehr uneinheitliches Bild hinsichtlich der 
Vorgaben, wie der Baugrund zu beschreiben ist. 
 
Der HAT hat das Ziel, die Beschreibung des Bodens in den VOB-Normen zu vereinheitlichen, wobei die 
verfahrens- und gerätespezifischen Besonderheiten für jedes Gewerk zu berücksichtigen sind. Die darauf 
ausgerichtete Beschreibung des Bodens sieht die Klassifikation in Homogenbereichen vor. Nachfolgend 
wird die neue Systematik dieser Bodenklassifikation erläutert und diskutiert. 
 
2 Klassifikation von Böden 
Die Klassifikation von Böden ist wichtiger Teil zur Beschreibung einer im Tief- oder Spezialtiefbau zu 
erbringenden Bauleistung. Sie soll eine schnelle Einschätzung des Baugrunds hinsichtlich der Bearbei-
tung und Verarbeitung ermöglichen. Wesentliche Ziele einer Klassifikation sind 
 
– den Boden in Klassen mit jeweils gleichem Verhalten einzuteilen und 
– eine einheitliche und allgemein bekannte Beschreibung des Baugrunds zu geben, damit bei allen 
an Planung und Bau beteiligten Personen ein einheitliches Verständnis über das zu erwartende 
Bodenverhalten vorhanden ist. 
 
Eine Bodenklassifikation ist auf verschiedenen Levels möglich. Die verschiedenen Levels sind in Tabel-
le 1 aufgeführt. Sie unterscheiden sich in der Ausprägung, d. h. wie detailliert die Klassifikation den Bau-
grund beschreibt und interpretiert. Dementsprechend ist auch die Basis in Form von Baugrundkennwer-
ten aus Feld- und Laborversuchen unterschiedlich. 
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Level Ausprägung Grundlage 
Level 1 Allgemeine Beschreibung des Baugrunds 
anhand von unspezifischen Parametern 
ohne Bezug auf ein Bauverfahren 
Labor- und Feldversuche, nicht näher spezifi-
ziert 
Level 2 Definition von Boden- und Felsklassen 
mit gleichem bodenmechanischem Ver-
halten ohne Bezug auf ein spezielles 
Bauverfahren (z. B. DIN 18196 für Lo-
ckergestein) 
Bestimmende Eigenschaften von Boden und 
Fels (Kornverteilung, Plastizitätsgrenzen, 
organische Anteile, Kalkgehalt; bei Fels Ver-
witterungsgrad, Mineralogie, Veränderlichkeit 
und Kluftgefüge) 
Level 3 Definition von Boden- und Felsklassen 
unter Berücksichtigung des natürlichen 
Zustands, mit Angabe von Spannbreiten 
für bodenmechanische Parameter 
Wie Level 2 und zusätzlich: 
Konsistenz (natürlicher Wassergehalt) Lage-
rungsdichte/Dichte, (undrainierte) Scher-
/Druckfestigkeit, Verdichtbarkeit (Proctorver-
such) 
Level 4 Wie Level 3, zusätzlich feste und verfah-
rensspezifische Grenzen für Leitparame-
ter (z. B. Festigkeit) vorgegeben 
Wie Level 3 
Level 5 Verbindung der Klassen aus Level 4 mit 
Anweisungen für Bauverfahren, Maschi-
neneinsatz und Herstellparameter 
Wie Level 3 
Tabelle 1: Levels der Bodenklassifizierung 
 
Mit ansteigendem Level steigt die Komplexität der Klassifizierung, es steigen auch die Vorgaben, wie der 
Baugrund in der Ausschreibung und Ausführung zu behandeln ist. Bei Level 1 werden keine Vorgaben für 
die Interpretation des Baugrundes hinsichtlich des Bauverfahrens gemacht, so dass diese Interpretation 
durch den Auftragnehmer durchzuführen ist. Im Gegensatz dazu beinhaltet eine Klassifikation nach dem 
Level 5 strenge Vorgaben bis hin zur Auswahl von Maschinen und Herstellparametern. 
 
Je höher das Klassifikationslevel, desto genauer ist auch der Bewertungsrahmen für die Klassifizierung 
festgelegt. Mit zunehmendem Level werden also auch der Interpretationsspielraum und damit der subjek-
tive Einfluss bei der Klassifizierung geringer. 
 
International kommen alle 5 Levels zur Anwendung. Klassifizierungen nach Level 4 und 5 sind insbeson-
dere im Erdbau verbreitet. So unterscheidet die Bodenklassifikation für Erdarbeiten in Frankreich bei Lo-
ckergestein ausgehend von 4 Grundklassen in ca. 120 verschiedene Bodenklassen und in 32 verschie-
dene Felsklassen. Für jede Klasse sind Einbauvorschriften festgelegt, so dass diese Klassifikation dem 
Level 5 entspricht (LCPC, 1992). 
 
Die derzeit gültigen deutschen VOB-Normen entsprechen entweder dem Level 2 (Verbauarbeiten, Ein-
pressarbeiten Düsenstrahlarbeiten) oder dem Level 4 (Erdarbeiten, Bohrarbeiten, Nassbaggerarbeiten, 
Untertagearbeiten und Rohrvorpressarbeiten). 
 
Klassifikation nach dem Level 2 können insofern sehr allgemein gehalten werden, als dass verfahrens-
spezifische Eigenschaften des Bodens nicht zu berücksichtigen sind. Hier soll mit Hilfe einer einfachen 
Terminologie nur deutlich werden, mit welchen Materialeigenschaften des Bodens während des Bauens 
zu rechnen ist. Eine solche Klassifikation ist z. B. in der DIN 18196 (2011), „Bodenklassifikation für bau-
technische Zwecke“ enthalten. 
 
Die Klassifikation im Level 4 muss alle Eigenschaften des Bodens, die für das Lösen, Laden, Transportie-
ren, Einbauen und Verdichten, aber auch das Zusammenspiel mit hydraulischen Bindmitteln relevant 
sind, beinhalten. Sie muss auch Rückschlüsse auf die zu verwendende Bautechnik (Verfahrens- und 
Geräteauswahl) zulassen, damit eine ausreichend sichere Kalkulation ohne großen Aufwand möglich ist. 
Dies setzt voraus, dass eine Klasseneinteilung nach dem Level 4 Grenzwerte für die wichtigsten Boden-
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parameter enthält, die sich an den Grenzen der unterschiedlichen Bauverfahren orientiert. Dies hat den 
Vorteil, dass der Bewertungsrahmen für Boden und Fels fest vorgegeben ist und kaum subjektiven Ein-
flüssen unterliegt. 
 
Ein Beispiel für eine Level 4 – Klassifikation ist in der VOB-Norm DIN 18311 „Nassbaggerarbeiten“ ent-
halten. Hier werden z. B. die bindigen Böden anhand des Leitparameters „Undrainierte Scherfestigkeit cu“ 
bzw. der dazu korrelierenden Konsistenz in 4 verschiedene Klassen eingeteilt (s. Tabelle 2). Das Kriteri-
um ist aufgrund der definierten Klassengrenzen eindeutig und auf der Baustelle mit einfacher Versuchs-
technik auch leicht zu überprüfen. 
 
Klasse Undränierte Scherfestigkeit
cu [kN/m2] 
Konsistenz 
BOB 1 ≤ 20 flüssig bis breiig 
BOB 2 > 20 bis 200 weich bis steif 
BOB 3 > 200 bis 600 halbfest 
BOB 4 > 600 fest 
Tabelle 2: Beispiel für Level 4 – Bodenklassifizierung, bindige und organische Böden nach DIN 18311 
(2010) 
 
Diskussionswürdig ist sicherlich, inwieweit es möglich, einen Boden anhand von 1 oder 2 Leitparametern 
so weit beschreiben zu können, dass eine Kalkulation bzw. Geräteauswahl für die verschiedenen Bauver-
fahren möglich ist. Borchert und Große arbeiteten heraus, dass aus der Literatur kein eindeutiger Zu-
sammenhang zwischen Leistungsansätzen für Baumaschinen und Bodenparametern ableitbar ist (Bor-
chert und Große, 2010). Gleichwohl zeigt das Beispiel der DIN 18311, dass ein solcher Ansatz möglich 
ist und sich auch in der Praxis bewährt hat. 
 
Die erste Norm, in der Boden- und Felsklassen entsprechend dem Level 4 definiert wurden, war die DIN 
18300, „Erdarbeiten“. Die dort definierten Boden- und Felsklassen 1 bis 7 sind sehr verbreitet und wurden 
vielfach auch für andere Verfahren des Tief- und Spezialtiefbaus zugrunde gelegt. Damit wurde jedoch 
der Anwendungsbereich dieser Klassifikation deutlich überschritten. In den 1990er und 2000er Jahren 
wurden spezielle Klassifikationen für Tief- und Spezialtiefbauarbeiten nach dem Level 4 entwickelt. Die 
Leitparameter für diese Klassifikationen sind i. d. R. bei feinkörnigen Böden die Festigkeit, bei grobkörni-
gen Böden die Kornverteilung und bei Fels die Festigkeit, der Trennflächenabstand und ggf. der Verwitte-
rungsgrad. Da jedoch jede Klassifikation spezifisch für das jeweilige Gewerk unterschiedliche Klassen-
grenzen und auch unterschiedliche Klassenbezeichnungen hat, entstand in der Praxis häufig eine gewis-
se Unklarheit. Um dem zu begegnen wird in den VOB-Normen des Tief- und Spezialtiefbaus zukünftig ein 
einheitliches Klassifizierungssystem zur Beschreibung von Böden umgesetzt. Diese Klassifizierung er-
folgt nach dem Konzept der Homogenbereiche, das von Borchert und Große vorgeschlagen wird (Bor-
chert, Große, 2010). 
 
3 Beschreibung des Bodens mit Homogenbereichen 
3.1 Konzept der Homogenbereiche 
Das Konzept der Homogenbereiche, nach dem der Boden in Vergabeunterlagen zu beschreiben ist, wird 
wie folgt definiert: 
 
Boden und Fels sind in Homogenbereiche (Schichteneinteilung) einzuteilen. Ein Homogenbereich ist ein 
begrenzter Bereich aus einer oder mehreren Boden- oder Felsschichten nach DIN 4020 und DIN EN 
1997-2, dessen bautechnische Eigenschaften eine definierte Streuung aufweisen und sich von den Ei-
genschaften der abgegrenzten Bereiche abheben. 
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In den VOB-Normen, in denen das Konzept der Homogenbereiche verwendet wird, sind die bodenme-
chanischen Eigenschaften und Kennwerte vorgegeben, mit denen die Homogenbereiche zu beschreiben 
sind. Diese Parameter unterscheiden sich in den betreffenden VOB-Normen nur geringfügig. Im Wesent-
lichen sind dies 
 
– Bodengruppe nach DIN 18196, 
– Kornverteilung (Spannbreite am besten angegeben in Körnungsbändern), 
– Dichte/Lagerungsdichte, 
– Festigkeit/Konsistenz, 
– organische Bestandteile und 
– für Fels zusätzlich Verwitterungsgrad und Trennflächengefüge. 
 
Die Beschreibung des Bodens in Homogenbereichen berücksichtigt sowohl das bodenmechanische Ver-
halten, dass aus der Korngrößenverteilung, der Bodengruppe, den organischen Bestandteilen und den 
Zustandsgrenzen ableitbar ist, als auch den natürlichen Zustand, der mit Lagerungsdichten und Zu-
standszahl beschrieben wird. Damit entsprechen die Homogenbereiche dem in Tabelle 1 beschriebenen 
Level 3. 
 
In den Verdingungsunterlagen sind für die Parameter Spannbreiten anzugeben. Wie groß diese Spann-
breite sein kann, d. h. wie weit die bautechnischen Eigenschaften innerhalb eines Homogenbereichs 
streuen dürfen und welche Grenzwerte für die Abgrenzung der Homogenbereiche untereinander zu be-
achten sind, ist nicht geregelt. 
 
Die Einteilung des Baugrunds in Homogenbereiche ist eine Aufgabe des Baugrundgutachters im Rahmen 
des Baugrundgutachtens. Der Bodengutachter ist dabei insofern relativ frei, als dass es keine vorgege-
benen Grenzwerte oder zulässige Spannbreiten gibt. 
 
Die einzelnen Arbeitsschritte zur Festlegung der Homogenbereiche sind: 
 
– Planung und Durchführung der Baugrunduntersuchung (Erkundungsarbeiten und Laborversuche) 
– Auswerten der Baugrunduntersuchungen 
– Festlegen der Baugrundschichten und deren Beschreibung mit Geometrie, bodenmechanischen 
Eigenschaften und charakteristischen Bodenkennwerten für statische Berechnungen 
– Festlegung der Homogenbereiche mit Angabe der nach der VOB-Norm relevanten bodenmechani-
schen Eigenschaften und Bodenkennwerten. 
 
Die Homogenbereiche können den Baugrundschichten entsprechen, es können aber auch mehrere Bau-
grundschichten zu einem Homogenbereich zusammengefasst werden. Die Anzahl der Homogenbereiche 
kann daher nicht größer sein als die Anzahl der Baugrundschichten, was bei der Festlegung der Schich-
ten im Baugrundgutachten berücksichtigt werden muss. 
 
Die Bodenkennwerte der Homogenbereiche sind nicht den charakteristischen Bodenkennwerten gleich 
zu setzen. Die charakteristischen Bodenkennwerte der Baugrundschichten sind als „vorsichtige Schät-
zung des Wertes im Grenzzustand“ (DIN EN 1997-1, 2010) die Grundlage von Standsicherheitsnachwei-
sen und werden daher größtenteils auf der sicheren Seite liegend nach unten hin abgeschätzt. Dagegen 
kann für die Verfahren des Tief- und Spezialtiefbaus auch die obere Grenze eines Kennwerts maßgeblich 
werden. Üblicherweise werden für charakteristische Bodenkennwerte auch keine Spannbreiten angege-
ben. 
 
Bereits bei der Planung der Baugrunderkundung ist zu beachten, dass für die Baugrundkennwerte präzi-
se Spannbreiten anzugeben sind und die Baugrunderkundung darauf ausgelegt ist. Ggf. ist es auch er-
forderlich, die im Rahmen der Baugrunderkundung ermittelten bodenmechanischen Kennwerte auf der 
Grundlage von Erfahrungen zu erweitern, um eine ausreichend genaue und sichere Beschreibung des 
Homogenbereichs zu erhalten. Bei der Abgrenzung von Homogenbereichen untereinander sollte auch 
darauf geachtet werden, dass diese Abgrenzung auf der Baustelle mit einfachen Mitteln, z. B. durch die 
Bodenansprache, nachvollziehbar ist. Nur so ist ein zutreffendes Aufmaß der erbrachten Leistungen 
möglich. 
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Für jeden Homogenbereich ist im Leistungsverzeichnis eine eigene Leistungsposition vorzusehen. Die 
Leistungsposition enthält die nach der jeweiligen VOB-Norm anzugebenden Kennwerte, auf deren Grund-
lage der Anbieter seinen Preis ermittelt. 
 
3.2 Beispiel für die Baugrundbeschreibung in Homogenbereichen 
Anhand des nachfolgend aufgeführten Beispiels soll der Boden für den Ausbau eines Wasserstraßenka-
nals im Rechteck-Trapez-Profil mit Hilfe der Homogenbereiche beschrieben werden. Der Kanalquer-
schnitt im Endzustand ist im Bild 1 und der Bodenaufbau im Bild 2 dargestellt. 
 
 
Bild 1: Ausgebauter Kanalquerschnitt (Skizze) 
 
Geplant ist der Ausbau eines Kanals vom Muldenprofil zum Rechteck-Trapez-Profil (RT-Profil). Das RT-
Profil ist eine Kombination aus einer vertikalen Uferspundwand und einer mit einem Deckwerk gesicher-
ten Uferböschung. Die Spundwand wird mit Verpressankern horizontal rückverankert. Die Herstellung 
des Kanalquerschnitts erfolgt mit Hilfe von Bauverfahren, für die der Boden nach VOB-Normen zu be-
schreiben ist. Dies sind im Einzelnen: 
 
– Bodenaushub über Wasserlinie (ATV DIN 18300 „Erdarbeiten“), 
– Bohrungen für die Verankerung abteufen (ATV DIN 18301 „Bohrarbeiten“), 
– Einrammen der Spundwand (ATV DIN 18304 „Ramm-, Rüttel- und Pressarbeiten“), 
– Verpressarbeiten zur Herstellung der Anker (ATV DIN 18309 „Einpressarbeiten“) und 
– Bodenaushub unter Wasser (ATV DIN 18311 „Nassbaggerarbeiten“). 
 
Die aktuellen Entwürfe dieser Normen sehen bis auf die Verpressarbeiten die Beschreibung des Bodens 
in Homogenbereichen vor. 
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Bild 2: Bodenaufbau für das Beispiel Kanalerweiterung 
 
Der Baugrund besteht aus 4 Schichten: 
 
(1) Schluffige Sande 
(2) Sande 
(3) Verwitterter Mergelstein 
(4) Mergelstein 
 
Jede dieser Schichten soll hier einem Homogenbereich entsprechen. Sollten zwei Schichten ein gleichar-
tiges Verhalten bei der Bearbeitung mit einem der o. g. Bauverfahren haben, wäre es möglich, diese 
Schichten zu einem Homogenbereich zusammenzufassen. Es ist auch möglich für unterschiedliche Bau-
verfahren unterschiedliche Homogenbereiche festzulegen. Bei dem im Beispiel vorhandenen Bodenauf-
bau könnten z. B. die Schichten 1 und 2 (sandige Schluffe und Sande) für Erdarbeiten nach DIN 18300 
zusammengefasst werden. 
 
Es sind alle Schichten für die Verankerung, das Einrammen der Spundwand und das Baggern über und 
unter Wasser zu berücksichtigen. Die für die Beschreibung der Böden nach den aktuellen Normentwürfen 
erforderlichen Parameter sind in Tabelle 3 für Lockergestein und in Tabelle 4 für Fels aufgeführt. 
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Erdarbeiten über 
Wasser 
Bohrungen für Veran-
kerung 
Einrammen der 
Spundwand 
Bodenaushub unter 
Wasser 
DIN 18300* DIN 18301* DIN 18304* DIN 18311* 
Bodengruppe nach DIN 18196, ergänzend ortsübliche Bezeichnung 
Korngrößenverteilun-
gen nach DIN 18123 
Kornverteilungsband 
nach DIN 18123 und 
DIN EN ISO 14688-2 
Korngrößenverteilung 
nach DIN EN ISO 
14688-2 
Korngrößenverteilung 
nach DIN 18123 mit 
Körnungsbändern 
Stein- und Blockantei-
le nach DIN EN ISO 
14688-2 
Anteil Steine und Blö-
cke nach DIN 14688-2 
Anteil an Steinen und 
Blöcken nach DIN 
18123 
Stein- und Blockanteil 
nach DIN EN ISO 
14688-2 
Lagerungsdichten 
nach DIN 18126 oder 
DIN 4094 V Teil 1 
und 3 
Lagerungsdichte nach 
DIN 4094-1/-3, DIN 
18126, EN ISO 
14688-2 
Lagerungsdichte auf 
Grundlage von Sondie-
rungen nach DIN 4094 
bzw. DIN EN ISO 
22476-2 oder DIN EN 
ISO 22476-3 
Lagerungsdichte nach 
DIN 4094-1, DIN 4094-
3, , DIN EN ISO 
14688-2 
Konsistenzen, Konsis-
tenzgrenzen und Was-
sergehalte nach DIN 
18121 und DIN 18122 
k. A. 
Konsistenz nach DIN 
EN ISO 14688-1 oder 
DIN EN ISO 14688-2 
und DIN 18122 
Konsistenz nach DIN 
18122 und DIN EN ISO 
14688-1, 
undrainierte Scherfes-
tigkeitsparameter 
nach DIN 18137 oder 
DIN 4094 V Teil 4 
Undrainierte Scherfes-
tigkeit nach DIN 4094-
4, DIN 18136, DIN 
18137, DIN EN ISO 
14688-2 
k. A. 
Undränierte Scherfes-
tigkeit nach DIN 4094–
4, DIN 18136, DIN 
18137 und DIN EN ISO 
14688-2 
Wichte feucht und 
Wichte unter Auftrieb 
oder Dichte nach DIN 
18125 
k. A. k. A. 
Wichte nach DIN 
18125-1 
organische Anteile 
(Glühverlust) nach 
DIN 18128 
k. A. k. A. 
organischer Anteil nach 
DIN 18128 und DIN EN 
ISO 14688-2 
* jeweils im Oktober 2012 vorliegende Entwurfsfassung 
Tabelle 3: Kriterien zu Beschreibung der Homogenbereiche, Lockergestein 
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Erdarbeiten über 
Wasser 
Bohrungen für Veran-
kerung 
Einrammen der 
Spundwand 
Bodenaushub unter 
Wasser 
DIN 18300* DIN 18301* DIN 18304* DIN 18311* 
Benennung nach DIN 
EN ISO 14689-1, er-
gänzend ortsübliche 
Bezeichnung 
Benennung nach DIN 
EN ISO 14689-1, er-
gänzend ortsübliche 
Bezeichnung 
Benennung nach DIN 
EN ISO 14689-1, er-
gänzend ortsübliche 
Bezeichnung 
k. A. 
Petrographie nach 
DIN 21920 
mineralogische Zu-
sammensetzung nach 
DIN EN 14689 
k. A. 
Petrographie nach DIN 
EN 14689-1 
Druckfestigkeiten 
nach DIN 18136 oder 
DIN EN 1926 
Einaxiale Druckfestig-
keiten nach DGGT - 
Empfehlung Nr. 1 „Ein-
axiale Druckversuche 
an zylindrischen Ge-
steinsprüfkörpern“ des 
AK 3.3 „Versuchstech-
nik Fels“ 
Einaxiale Druckfestig-
keiten nach DGGT - 
Empfehlung Nr. 1 „Ein-
axiale Druckversuche 
an zylindrischen Ge-
steinsprüfkörpern“ des 
AK 3.3 „Versuchstech-
nik Fels“ 
Einaxiale Druckfestig-
keiten nach DGGT - 
Empfehlung Nr. 1 „Ein-
axiale Druckversuche 
an zylindrischen Ge-
steinsprüfkörpern“ des 
AK 3.3 „Versuchstech-
nik Fels“ 
Wichte nach DIN EN 
1097-6 
k. A. k. A. Wichte nach DIN EN 
1097-6 
Trennflächengefüge 
und räumliche Orien-
tierungen nach DIN 
14689-1 
Geologische Struktur, 
Trennflächenrichtung, 
Trennflächenabstand, 
Gesteinskörperform 
nach DIN EN 14689-1 
k. A. 
Trennflächenrichtung, 
Trennflächenabstand 
nach DIN EN 14689-1 
Verwitterungsgrad 
nach DIN 14689-1 
Verwitterung, Verände-
rungen und Veränder-
lichkeit nach DIN EN 
14689-1 
k. A. 
Verwitterungsgrad nach 
DIN EN 14689-1 und 
Veränderlichkeit nach 
DIN EN 14689 
* jeweils im Oktober 2012 vorliegende Entwurfsfassung 
Tabelle 4: Kriterien zu Beschreibung der Homogenbereiche, Fels 
 
Beispielhaft ergibt sich für die Homogenbereiche der Lockergesteinsschichten 1 bis 3 der in Tabelle 5 
aufgeführte Parametersatz. 
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Parameter Homogenbereiche 
 Schluffige Sande Sande Verw. Mergelstein 
Bodengruppen nach DIN 18196, er-
gänzend ortsübliche Bezeichnung SU, SU*, SE, ST  SE, SU, SI TL, TM 
Korngrößenverteilungen nach DIN 
18123 DIN EN ISO 14688-2 mit Kör-
nungsbändern 
Graphische Darstellung von Körnungsbändern 
Stein- und Blockanteile nach DIN EN 
ISO 14688-2 Gering Gering bis mittel Gering bis mittel 
Konsistenzen, Konsistenzgrenzen 
und Wassergehalte nach DIN 18121 
und DIN 18122 
k. A. k. A. 
wL = 0,30 ÷ 0,55 
wP = 0,14 ÷ 0,31 
wn = 0,13 ÷ 0,21 
Lagerungsdichten nach DIN 18126 
oder DIN 4094 V Teil 1 und 3 bzw. 
DIN EN ISO 22476-2 oder DIN EN 
ISO 22476-3 
D = 0,15 ÷ 0,30 D = 0,30 ÷ 0,65 k. A. 
Wichte feucht und Wichte unter Auf-
trieb oder Dichte nach DIN 18125 
f = 17 ÷ 20 kN/m³
´ = 8 ÷ 10 kN/m³ 
f = 18 ÷ 21 kN/m³ 
´ = 9 ÷ 11 kN/m³ 
f = 19 ÷ 21 kN/m³ 
´ = 9 ÷ 11 kN/m³ 
Undrainierte Scherfestigkeit nach DIN 
4094-4, DIN 18136, DIN 18137, DIN 
EN ISO 14688-2 
k. A. k. A. cu = 40 ÷ 200 kPa 
organische Anteile (Glühverlust) nach 
DIN 18128 und DIN EN ISO 14688-2 0 % bis 3 % 0 % bis 1 % 0 % bis 1 % 
Tabelle 5: Beschreibung der Homogenbereiche des Lockergesteins mit Parametern in Spannbreiten 
 
Für die Einpressarbeiten zur Herstellung der Verpressanker ist eine Ausschreibung des Bodens in Ho-
mogenbereichen nicht vorgesehen, da Verpressarbeiten unabhängig vom Boden in Mengen abgerechnet 
werden. Boden und Fels und die zu injizierenden Hohlräume sind im Hinblick auf ihre Eigenschaften für 
Einpressarbeiten spezifisch nach den Vorgaben des Abschnittes 5 der jeweiligen Ausführungsnorm zu 
beschreiben. Das gilt bei Verpressarbeiten für Verpressanker, Bohr- und Verdrängungspfähle, Schlitz-
wände, Bodeninjektionen, Mikropfähle und Bodenvernagelungen. Gleichwohl muss der Baugrund für die 
Entwurfsaufstellung und die Ausschreibung der Verpressarbeiten umfangreich erkundet sein, um die 
Durchführbarkeit der Injektionen beurteilen und ggf. Mengenansätze ableiten zu können. Für das gewähl-
te Beispiel der Verpressanker ist die DIN EN 1537 „Ausführung von besonderen geotechnischen Arbeiten 
(Spezialtiefbau) – Verpressanker“ zu berücksichtigen. Hier wird gefordert, dass der Boden die Zusam-
mensetzung und der Aufbau des Baugrundes entsprechend ENV 1997 erkundet wird und zusätzliche 
Eigenschaften (Kornverteilung, Wassergehalt, Raumgewicht, etc.) angegeben werden. Eine Ausschrei-
bung der Verpressarbeiten basiert also i. w. auf dem geotechnischen Bericht. 
 
Für das Leistungsverzeichnis ist für jeden Homogenbereich eine Leistungsposition vorzusehen. Bei dem 
vorliegenden Beispiel wären für Erdarbeiten, Bohrungen für Verankerungen, Rammarbeiten und Nass-
baggerarbeiten jeweils 4 Positionen im Leistungsverzeichnis vorzusehen. Beispielhaft ist in Tabelle 6 die 
Leistungsposition für Erdarbeiten nach DIN 18300 im Homogenbereich „Schluffige Sande“ für den Grund-
text „Bodenbewegungen – Boden lösen, laden und einbauen“ in Anlehnung an den Standardleistungska-
talogs für den Wasserbau Leistungsbereich 205 „Erdbau“ dargestellt. 
 
 
 
BAW-Kolloquium 
Neue Normen und Regelwerke in der Geotechnik 
am 8. November 2012 im HCC, Hannover 
 
 
 
36 VOB-Normen im Umbruch 
205 211 Boden loesen und einbauen 
m3 Boden nach Regelprofilen und Plaenen loesen, laden, foerdern, einbauen und verdichten. 
*** Oertliche Randbedingungen angeben, z.B. Wasserstandsverhaeltnisse, ggf. mit 'WAS-
SERHALTUNG' (LB 208) 
Homogenbereich „Schluffige Sande“ 
 Bodengruppen nach DIN 18196, ergänzend 
ortsübliche Bezeichnung 
SU, SU*, SE, ST  
 Korngrößenverteilungen nach DIN 18123 s. Körnungsbänder 
 Stein- und Blockanteile nach DIN EN ISO 
14688-2 
gering 
 Lagerungsdichten nach DIN 18126 oder DIN 
4094 V Teil 1 und 3 
D = 0,15 ÷ 0,30 
 Wichte feucht und Wichte unter Auftrieb oder 
Dichte nach DIN 18125 
f = 17 ÷ 20 kN/m³ 
´ = 8 ÷ 10 kN/m³ 
 organische Anteile (Glühverlust) nach DIN 
18128 
Vgl = 0 – 3 % 
Tabelle 6: Ausschreibungstext „Erdarbeiten“ nach DIN 18300 für Homogenbereich „Schluffige Sande“ 
 
4 Diskussion der Bodenbeschreibung in Homogenbereichen 
4.1 Auswirkungen der Umstellung auf Homogenbereiche 
Die Umstellung der Bodenbeschreibung in den VOB-Normen von Boden- und Felsklassen zu Homogen-
bereichen wird sich auf die geotechnische Bearbeitung, die Aufstellung der Verdingungsunterlagen und 
auf die Abrechnung auswirken. 
 
Für die Festlegung der Homogenbereiche gibt es nur das allgemeine Kriterium, dass sich ein Homogen-
bereich von angrenzenden Bereichen unterscheidet, Grenzwerte (z. B. für Festigkeitsklassen) sind nicht 
vorgesehen. Daher unterliegt die Einteilung in Homogenbereiche in besonderem Maß der subjektiven 
Einschätzung des Bodengutachters.  
 
Homogenbereiche können den Baugrund differenzierter beschreiben als pauschalierende Boden- und 
Felsklassen. Das erfordert belegbare Kennwerte des Baugrunds, die nur in geotechnischen Labor- und 
Feldversuchen zu ermitteln sind. 
 
Ein direkter, allgemeingültiger Zusammenhang zwischen den Homogenbereichen und der Verfahrens-
technik ist nicht herstellbar (Borchert, Große, 2010). Es ist also möglich, dass die Bearbeitung eines Ho-
mogenbereichs unterschiedliche Verfahrenstechniken erfordert. Zum Beispiel können in einem Homo-
genbereich „Mergelstein“ aufgrund einer Wechsellagerung von weichem Schluffstein und harten Dolomit-
bänken verschiedenen Bohrtechniken notwendig werden. Dies zu erkennen und preislich zu berücksich-
tigen liegt in der Verantwortung des Anbieters. 
 
Daran schließt sich die Frage an, welche Streuung in einem Homogenbereich maximal zulässig ist, damit 
eine Bauleistung noch ausreichend beschrieben und kalkulierbar ist. Mit dem Wegfall der Bodenklassen 
und damit auch der mit definierten Werten belegten Klassengrenzen gibt es hierzu keine allgemein gülti-
gen Regeln mehr. Hier ist zu erwarten, dass für jedes Bauvorhaben eigene Homogenbereiche mit eige-
nen Grenzwerten gelten und mit diesen Homogenbereichen zu Beginn der Bauarbeiten Erfahrungen ge-
wonnen werden müssen. 
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Für die Kalkulation der Bauleistung muss die Bodenbeschreibung hinsichtlich des Bauverfahrens inter-
pretiert werden, was bei der Vielzahl an Kennwerten der Homogenbereichen umfangreichere bodenme-
chanische Kenntnisse erfordert als bei der pauschaleren Beschreibung durch Boden- oder Felsklassen. 
 
Durch die Verwendung der Homogenbereiche wird sich die Anzahl der Leistungsposition gegenüber der 
Klasseneinteilung voraussichtlich erhöhen. Dies ermöglicht eine differenziertere Abrechnung, erfordert 
aber auch einen höheren Aufwand in der Feststellung der verschiedenen Homogenbereiche vor Ort. 
 
Homogenbereiche werden nicht für alle Bauverfahren festgelegt. Für einige Verfahren des Spezialtief-
baus wird es weiterhin erforderlich sein, den geotechnischen Bericht zur Planung, Ausschreibung und 
Kalkulation der Leistungen umfangreich auszuwerten und ggf. noch durch Vorversuche zu ergänzen. Bei 
komplexeren Bauvorhaben, bei denen verschiedene Bauverfahren zum Einsatz kommen, wird daher die 
Leistungsbeschreibung eine Kombination aus Homogenbereichen und Bezügen zum geotechnischen 
Bericht beinhalten. 
 
Insgesamt ist festzustellen, dass die in den derzeitigen Normen und Normentwürfen für die verschiede-
nen Bauverfahren festgelegten Parameter weitestgehend identisch sind. Allerdings sollten die Festlegun-
gen in den verschiedenen Normen noch besser aufeinander abgestimmt werden (insbesondere die Prüf-
vorschriften), damit das Ziel der Vereinheitlichung der Baugrundbeschreibung in allen VOB-Normen auch 
erreicht wird. 
 
4.2 Empfehlungen zur Baugrundbeschreibung mit Homogenbereichen 
Zur Festlegung der Homogenbereiche empfiehlt es sich, zunächst alle Schichten differenziert anhand der 
in den VOB-Normen festgelegten Parameter zu beschreiben. Darauf aufbauend sollten mehrere Schich-
ten so weit wie möglich zu Homogenbereichen zusammengefasst werden. Es können jedoch nur Schich-
ten zusammengefasst werden, die hinsichtlich des jeweiligen Bauverfahrens auch gleiches Verhalten 
aufweisen. Außerdem müssen die verschiedenen Homogenbereiche auf der Baustelle erkennbar sein, da 
ansonsten die Grundlage für die Massenermittlung fehlt. 
 
Die Festlegung der Homogenbereiche erfordert umfangreiche Erfahrungen auf dem Gebiet der Geotech-
nik und gute Kenntnisse über den im Baufeld anstehenden Baugrund, über die i. d. R. nur der Baugrund-
gutachter verfügt. Daher ist die Festlegung der Homogenbereiche und die Angabe der Baugrundparamter 
eine Aufgabe des Bodengutachters. Bei differenzierten Bodenverhältnissen kann es auch sinnvoll sein, 
für die baubegleitende Feststellung der Homogenbereiche vor Ort den Baugrundgutachter frühzeitig ein-
zubinden. 
 
Zum Beleg der (subjektiven) Einteilung des Baugrunds in Homogenbereiche durch den Bodengutachter 
empfiehlt sich die Durchführung umfangreicher Bodenuntersuchungen. Der Umfang der geotechnischen 
Untersuchungen sollte auch mögliche alternative Bauverfahren und die dafür anzugebenden Bodenpa-
rameter berücksichtigen. 
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